
fleiſchlichen Gelüſte 3u überwinden, für die Reinigkeit ſein lut dar
ügeben, und lebendige Martyrinen Ve

ſu Chriſti 3u werden, iſt die
einzige Stärke die öftere heilige Kommunion.

Darum aſſet euch, ſo viel möglich nicht verhindern, denn euch
allein iſt daran gelegen, amit ihr neben der ſchönen Krone von
Lilien auch gekrönet werdet mit blutrothen Roſen, nicht Murl als
Jungfrauen, ſondern als Blutzeuginnen eUres himmliſ
tigams, e

ſu de Gekreuzigten.“

chen Bräu
Wie Ade, daß das herrliche Büchlein des Balduin ein

Schlag ins Waſſer ar Wäre die hochherzige und wahre Auffaſſungdes edlen Ciſterzienſer⸗Abtes Unter uns Deutſchen allgemein geworden, ſo
hätte das Dekret Pius für Unſere Länder nicht eine Reform, ondern
eine Belobigung edeüute Wenn aber die ſchönen Worte des P Balduin
bei ſeinen Zeitgenoſſen wirkungslos verhallten, ſo wollen tr ſie
darum umſomehr zu unſerem Heile und zUum Heile der E  2  —
trauten Seelen 3u Herzen nehmen!

Ueber tſche Fanfunmen.
on Profeſſor Dr Johann lg m Urfahr, Oberöſterreich

Im Jahrgang 1909 dieſer Zeitſchrift erſchien ein Artikel er
Taufnamen“ In dem darauf hingewieſen wird, daß das Beſtreben,den Kindern Inter en Umſtänden deutſche Namen geben zu aſſen
oft un Widerſpruch zu den kirchlichen Beſtimmungen gerã Die
gefügten Erörterungen, die insbeſondere durch ihre Milde ſympathiſchberühren, müſſen wohl von jedem, der die kirchlichen Vorſchriften
gewahrt wiſſen will, unterſchrieben werden. Vielleicht dürfte EeS aber
doch nicht unangebracht ſein, einige Punkte der Frage noch etwas
mehr zu beleuchten.

Es kann wohl heute keinem Zweifel mehr unterliegen, daß In der
deutſchen Kultur das antik⸗humaniſtiſche Q  deal die führende Stellungden nationalen Gedanken abgetreten hat und ſie in abſehbarerZeit nicht zurückerobern wird Die Lehrpläne der Schulen zeigen Uns
das nicht minder als die Schlagworte und die Stimmung der Oeffentlichkeit. Unſere Jugend begeiſtert ſich mehr Siegfried und An
Gudrun als Achilles und Nauſikaa nd Unſere Redner zitierennicht mehr Cicero und Tacitus, ſondern Goethe und Treitſchke. So
dürfen ir uns auch nicht wundern, wenn ſich dieſe Strömung iun
der Namengebung zeig Daß ſie bisweilen ehr kirchenfeindlicherſcheint läßt ſich allerdings nicht leugnen. Schreibt doch ſelbſtMüller⸗Guttenbrunn In einer einſchlägigen Studie Im Kalender
des deutſchen Schulvereins, Wien, 1888 „Der katholiſcheKalender mit ſeinen hundertköpfigen Heiligennamen hat eine Ut
von Verwelſchung In unſer Volksleben und verheerend Unter
den alten deutſchen Namen ewütet.“ Vlx, ES wird von dieſem Stand  2
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punkte Aus ogar der Verſuch gemacht, die Katholiken 4s weniger
deut denn die roteſtanten hinzuſtellen. Pulvermacher hat Im
Programm des Leſſing⸗Gymnaſiums 1902 die Schülernamen Berlins

nter 100 proteſtantiſchenunterſucht und gibt als Reſultat
Gymnaſiſten aben deutſche Namen, Unter 100 jüdiſchen 65, unter
100 katholiſchen Alfred Baß fügt dieſes Ergebnis In ſeinem
ſonſt recht 9 Büchlein „Beiträge zur Kenntnis deutſcher Vor
namen“, Leipzig 1903, 12, die etwas malitiöſe Bemerkung: Nach
dieſem iſt der Beweis gebracht, daß die evangeliſche Bevölkerung

der Namengebung verfährt, wohin⸗ausgeſprochen national⸗deutſch
gegen die katholiſche Einwohnerfchaft Berlins ogar von der jüdiſchen
n Reichtum deutſcher Namen bertroffen wird.“ Daß bei der
Namengebung nicht nul nationale, —. ondern au religiöſe Motive
maßgebend ſind, iſt bei dieſer Schlußfolgerung offenbar überſehen
worden. Wer übrigens weiß, wie ſehr bei der Namenwahl Verwandt—
ſchaftsverhältniſſe, das Streben, von der Umgebung nicht allzuſehr

der Zufall 10 ſelbſt abergläubiſche Vorſtellungen eineabzuweichen,
hervorragend Rolle ſpielen, wer überdies bedenkt, daß die große aſſe
der Bevölkerung nicht geneigt und nicht einmal ähig iſt, Herkommen
und Bedeutung der Namen 3u würdigen und verſtehen, der wird
mit ſolchen verallgemeinernden Urteilen vorſichtiger ſein müſſen

Andrerſeits darf nicht verkannt werden, daß auch In Unſeren
Kreiſen die Neigung zunimmt, bei der Namengebung hauptſächli
nationale otive einwirken aſſen enne Familienväter,
deren katholi  er Geſinnung ich nicht zweifeln darf. die aber unter
keiner Bedingung ihren Kindern ni  6u Namen beilegen laſſen
würden.

Zur Klärung dürfte da vor allem einmal beitragen, wenn Vir
die Entwicklung der Namengebung in Deutſchland kurz in Betracht
ziehen. folge da der trefflichen Arbeit des leider ſchon verſtor

2
benen Benediktiners Gottfried In den Programmen 1902
und 1903 des Obergymnaſiums zu Seitenſtetten, Niederöſter⸗
reich „Die Perſonen⸗ oder Taufnamen des Erzherzogtums Oeſter⸗
veich unter der uns mn hiſtoriſcher Entwicklung.“ ch hege gar einen
Zweifel, daß die hier gewonnenen Reſultate ſich Im ganzen nd großen
auf das ganze atholt  —  che Deutſchland anwenden laſſen

Frieß nde bei — einen Urkundenſtudien bis ins d  hr
hundert hinein faſt germaniſche Namen. Anfangs werden ſie
in großer Mannigfaltigkeit gebraucht, ſpäter treten immer mehr die
m den Volksepen gebrauchten Namen vor den anderen hervor, ins
beſondere Dietrich (Theodorich) Von den wenigen ni

eutſ fin
den ſich noch Qm häufigſten: Johann, Stephan, Eliſabeth, Michael,
Georg, Martin, Sophia, Margarethe, Agnes. Am auffälligſten iſt,
daß der Name „Maria“ faſt gar nicht gebraucht wird, wohl Aus
rfur Ini  12 Jahrhundert findet EL ſich In Niederöſterreich nuUL

einmal, Im 13 zweimal. Im Jahrhundert tritt Im Gebrauch der
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deutſchen (camen eine ewiſſe Monotonie ein; vlr treffen beinahemehr Konrad, Friedrich, Heinrich, Otto, Ulrich. — —  etzt kommen auchdie ausländiſchen Heiligennamen immer mehr und mehr In GebrauchDurch die Kirchenpatrone, durch Litaneien, Legenden, Reliquien
dramatiſche Spiele und nicht zuletzt durch die Zünfte wurde das olk
mit ihnen ertrau Es wäre wohl 3u einem natürlichen Ausgleichzwiſchen den eiden Gruppen gekommen, nicht gerade jetztandere Strömungen eingeſetzt hätten. Die eine war der Humanis  2  2
mus Dieſer brachte die klaſſiſchen Namen, ˙ Achilles, AuguſtusLeonidas, Hannibal, Hektor. Die andere Strömung, der Proteſtantis⸗
mus, bevorzugte In bewußtem Gegenſatze das alte Teſtament: Adam,
Abraham, Tobias, Judith. Zu allem Ueberfluß brachte nun auch der

eine neue Mode auf; EL gebrauchte ſymboliſche Wunſchnamen:Ehrenreich, Fürchtegott, Gottlob, Preisgott.
Dies die rgebniſſ der genannten Arbeit, ſoweit ſie unſeren

Zweck berühren. Wir ſehen Im 16 und Jahrhundert einen vollen
Wirrwarr Im Namenweſen. Der Name war außerdem zu einem
Schlachtruf geworden: Hie Proteſtant! Hie Humaniſt! SOo verſtehen
wir, daß die Kirche un threm Bereiche autoritativ Ordnung ſchaffenmußte, wir verſtehen aber auch ihre Abſicht

Die Kirche 0 ſich das ganze Mittelalter indurch E NQ
giebig, 10 geradezu wohlwollend den Namen der ſittlich ſo hochſtehenden eu  en Heldenſage gegenüber verhalten. „Kein Provinzial⸗konzil von Salzburg, keine Diözeſanſynode von Paſſau ˙ viele
Beſtimmungen dieſelben auch bezüglich der Erteilung des heiligenSakramentes der Taufe erlaſſen haben, haben jemals die Beilegungdieſer Namen verboten. Ein ſolches Verbot wäre aber auch nicht durch⸗zuführen geweſen, ſolange der Klerus ſelbſt der höhere Pie der
niedere, der Säkular ie der Regularklerus, ſeiner weitaus größten
Zahl nach derartige Taufnamen führte.“ (Frieß, 1902, 8 Betrachtenwir NUlL die Nachfolger Vivilos, die Biſchöfe von Paſſau bis zumV  IJ.  ahre 1500 Da finden wir die deutſchen Namen: Anthelm, Wiſu⸗
rich, Waltrich, Urolf, atto, Reginhar, Hartwich, Hermanrich, Engel—
mar, Wiching, Richar, Purchard, Gumpold, Gerhard, Adalbert,
Piligrim, Berengar, Engelbert, Altmann, Ulrich, Reginmar, Regin⸗bert, Konrad, Rupert, Albo, Heinrich, Dietbald, Wolfger, Oppo,Mangold, Gebhard, Rudiger, Berthold, Otto, Wichard, Gottfried,Bernhard, Albert, Hermann, Leonhard, Friedrich. Daneben treffenwir an ausländiſchen Namen nulu: Beatus, Sidonius, Chriſtian,Ladislaus, Petrus, Johann, Georg. Dieſe Erſcheinung begegnet Uuns
Im ganzen Mittelalter In ganz Deutſchland.

Sollten ſich jetzt die neuen Beſtimmungen der Kirche wirklichIin erſter Linie und hauptſächli dieſe Namen gerichtet haben?Das iſt unmöglich. Wenn wir den Tadel im Catechismus R0
Ianlus vom ahre 1566 DaT'S — Sub leſen eprehen-
———— SuUnt. 9u/ gentilium nomina 61 Praecipue, 9u
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O0mnium Scéleératissimi fuerunt, tam diligenter COhsectantur 61
pueris imponunt, ˙ Qu vor unſeren Blicken zum Greifen deut  2
lich jene Zeit auf, die die deutſchen Wälder nd Berge mit Nym
phen, Faunen und Satyrn bevölkerte, In der die antiken Götter In
Deutſchland ihre errſcha antraten, In der geſchmackloſe Dichter
ſogarI unter dem Namen Apolls, die ſeligſte Jungfrau inter
dem der enu feierten. Und ganz gibt uns den Sinn der
Kirche die Beſtimmung des Rituale Romanum vom Jahre 1614 in
der Instructio b administratione aptismi. werden Unter
ſagt Obscoena, A0u082 aut ridicula Voel inanium deorum vel
impiorum ethnieorum hominum nomina. Es dürfte Er halten,
leſe Charakteriſtika auf die altdeutſchen Namen anzuwenden, man
mu ſich denn auf das Adjektiv fabulosa verſteifen. Dabei würde
aber überſehen, daß die Lektüre der oberen Kreiſe In jener Zeit durchaus
nicht ſo ſehr das eutſche Heldenepos als die QAus fremden Sprachen über⸗
ſetzten Ritterromane ildeten, während Iim niederen Volke beſonders
der „Pfaff vom Kahlenberg“ und „Eulenſpiegel“ eliebt varen, In
denen von den altdeutſchen Heldennamen NUr ſpärliche Reſte zufinden ſind Die alten Namen wurden nicht mehr als „Fabelnamen“,als Heldennamen empfunden.

Aber mag einer auch eine noch 0 ſtrenge Auslegung dieſer
Beſtimmung fordern, EL kann doch auch mit eu  en Namen dem
dringenden Wunſche der Kirche entſprechen, daß quoa T'! DotestNamen von Heiligen gebraucht werden ſollen Wir Aben ſehr viele
Heilige und Selige mit kerndeutſchen Namen, ur ſind ſie leider zuwenig bekannt. Das Im Verlage des Allgemeinen Deutſchen prach⸗vereins erſchienene „Deutſche Namenbüchlein“ von Ferdinand KhullAuflage 1909; Preis ennig hat eS Unternommen, ſie
Qus ffe  tadlers „Heiligenlexikon“ herauszuheben. Leider mir dieſesLexikon nicht zur Verfügung, ſo daß ich die Verläßlichkeit des „Namen⸗büchleins“ nicht kontrollieren kann; aber ein befreundeter Schriftſteller verſicherte mir, daß die von ihm gemachten Stichproben günſtigausgefallen ſeien.

habe uN Ermanglung von Stadlers „Heiligenlexikon“er und eltes „Kirchenlexikon“, Auflage 1886 auf die
deutſchen Heiligen— und Seligennamen hin durchſucht und bringedieſe, ſoweit ſie Iun der Nomenklatur des angeführten Artikels dieſerZeitſchrift nicht enthalten ſind Bezüglich des Datums verweiſe ichauf Khulls „Namenbüchlein U der Klammer gebe ich die (ben⸗
formen. Ein (f. bezeichnet, daß der Name bei Khull was ſichteilweiſe daraus erklären läßt, daß ſeit dem Erſcheinen des „Heiligen—lexikons“ (1858—- 1876) das Heiligenverzeichnis eine ziemliche Be
reicherung erfahren hat

Männliche Namen:
Adalbero, Adalbert, (Albert, Albrecht), Adalhard Alhard),Aldhelm, Alfons (Adalfuns) 0 (Alwis), Altmann .), Ito (f.)



Anno, Anſegis, Anſelm, Ansgar (Ansger, Oskar), Arbogaſt, Benno,
Bernhard, Bernward, Bruno, Burchard, Chrodegang (f.) Edmund,
Eduard (Edward), Emmeram, Ferdinand, Friedrich, Frowin, Geb⸗
hard, Gerhard, Gerrich (f.) Gilbert (0 Gottfried, Gotthard, Gottſchalk,
Gumbert, Heinrich Heinz) Hermann, Hubert, Hugo, Ildefons (Hilde
funs), Karl, Konrad (Kurt) Lambert, Landwald (Landolt), Leopold
0 Lütpold), Ludger ütger), Norbert, 1o, Odo, Otto,
Oswald (Answald), Ratbert, Raimund, Rimbert (½, Robert (Ru
pert, Upre  L Sigismund, Theobald (Dietbald), Ulrich, Wilhelm,
Willibald, Willibrord (f.) olfgang, Wolfram (Wulfram)/

Weibliche Namen.
Adalgund (Algund), Adelheid el Bilhild (f.) Chlotild,

Edeltrud (Ediltrud, Edi  I  Q), ertrud (Gertraut), Hedwig (Hadwig),
ildegard, da, Kunigund, Lidwina, Lidwiga (Ludwina, Adwiga)

Mathild (Mechthild) Odilia, Walburg.
Wer ein elativ vollſtändiges Verzeichnis der deutſchen Heiligen⸗

amen wünſcht ird 3u Khulls „Namenbüchlein“ greifen müſſen
Was iſt's nun mit dem Namen „Guſtav“? Dieſer hat mit

„Auguſt“ nUuL eine äußere Aehnlichkeit, In Wirklichkeit iſt 0* echt
germaniſch, und 5  war in nordiſcher Form. Im Hochdeutſchen würden
ihm die Formen „Gundſtaf, Guntſtab“ entſprechen. Al Femininum
würde ihm etwa Ur Eltte treten Guntrun, Gudrun Es In dies
zwei Uuralte Namen, die weit in die germaniſche Vorzeit zurückweiſen,
da ſie auf orakelhafte Erforſchung des Schlachtausganges hindeuten.

Es iſt aber kein Zweifel, daß der Name „Guſtav“ durch die
Verherrlichung Guſtav Adolfs nach Deutſchland verpflanzt worden
iſt In praktiſcher Hinſicht wird EL folgendermaßen zu behandeln ſein
ſoll EL als Kampfname, als Verherrlichung eines kirchenfeindlichen
Helden gegeben werden, ſo iſt EL abzuweiſen, on kann ETL wenig⸗
ſtens gedulde werden. Der Name muß übrigens chon früher einmal
nach Deutſchland gebracht worden ſein Darauf wei hin, daß EL
Im Prämonſtratenſerſtift Schlägl (gegründet un der Diözeſe
Linz als traditioneller Kloſtername in Verwendung

Eine vollſtändige Liſte der deutſchen Heiligennamen würde
erſt recht zeigen, wie unberechtigt der Vorwurf iſt, daß die Kirche
prinzipielle Gegnerin der deutſchen Namen ſei Andrerſeits geht ο
aus den vorſtehenden Darlegungen hervor, daß Dir den einheimiſchen
Namen gegenüber nicht allzuängſtli zu ſein brauchen Die meiſten
erwecken NUIL beim erſten Anblick einen merkwürdigen Eindruck,
weiſen ſich aber bei näherem Zuſehen als völlig harmlos i iſt

„Detlef“ durchaus kein ſchottiſcher Name Qus „Oſſian“, auch
kein nordiſcher QAus der „Edda“, wie Im beſagten Artikel aAngenommen
wird, ondern einfach die niederdeutſche Form eines oberdeutſchen
Namens, der nach Khull vom „Heiligenlexikon“ 28 Mai  .
geſetzt wird, des ehrlichen deutſchen Namens „Dietleib“.


